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4 Gedichte* von Maria Schenker

ENGE UND WEITE, DREIKLANG
SONETT IM FRÜHLING

Du meine Harfe, Einsamkeit l
Wie ich mich t(u dem liehen Löwenzahn Du heisst mich deine Saiten schlagen,

im Kirschbaumblütenschatten möchte betten, und alles wird in dir %um Klang:
mein Her% nun möchte um die Bläue wetten Gemütes scheuer Überschwang,

mit dieser garten Frühlingssonnenbahn der Hände Reichtum und Versagen,
das Sternenheimweh dieser Zeit.

Heutfängt die Seele mir %u singen an,
und ihre wortgewordnen Lieder hätten

nicht Raum in vieIntal hundert Maisonetten,
nicht Lust genug, die je mir wohlgetan.

DAS EINFACHE
Doch darf, wie Pfand und glückliches Entlehen,

für alle dieses eine mir bestehen, Aus dem Rosenbeet

das sich mir trunken aus der Feder schreibt. mein Gott
Dich Purpurblüten

Dass mir die welllenweite Lust der Seele lesen sehen

ob äussrer Enge nicht den Mai ^erquäle, und Stunde um Stunde

weil sie gewiss des innern Klingens bleibt. neue aufglühen
heissen

mein Gott
AHNUNG für Dich

so einfach

Ist immer irgendw<0 ein Lied, wäre das

das ich %u Worte singe.

Ist immer irgendw•0 ein Tan Dunkles Brot
den ich verstohlen springe. sein

mein Gott
War hinter jeder Lust ein Glück, und mich austeilen

das mir ums Hers.1 geworben. lassen

War hinter jedem Glück ein Tod, von Dir
den ich vorausgestorben. und das Brechen der Vierteile

spüren
Wird bald mein Tingen nicht mehr sein, mein Gott
kein Tan% mehr in den Schritten. Stunde um Stunde

Wird noch ein let\tes Sterben sein, so einfach
das heisse Her£ inmitten. ist das

*Zufällig entdeckte Poesien einer Stillen im Lande.! (Es handelt sich um^die Tochter des Dr. phil. Robert Schenker,
a. Bez.-Lehrer in Ölten. Die Red.)
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